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Kriegsgefangenen in Blomberger Dörfern und
ihrem Verhältnis zur Dorfbevölkerung während
des Zweiten Weltkrieges vor.

Die aktuelle Problematik des gegenwärtigen
Umganges mit Dörfern zwischen Modernisie¬
rung und Musealisierung zeigte abschließend
Christoph Köck (Universität München) an Bei¬
spielen aus Bayern und dem süddeutschen
Raum auf. Die oft entgegengesetzten Wirkun¬
gen von Verkehrsplanung, auf Bewahrung
ausgerichteten Dorfemeuerungskonzepten und
den Verschönerungsbemühungen der Dorfbe¬
wohner selbst wurden verdeutlicht und von den
Tagungsteilnehmernz.T . kontrovers diskutiert.

Während der Tagung wurde im Burg¬
museum Horn die Sonderausstellung „Wal¬
deringdorp - Wellentrup. Geschichte eines
lippischen Dorfes“ von Heinrich Stieme eröffnet,
die einen exemplarischen Überblick über die
unterschiedlichen Quellen und Ansätze dorfge¬
schichtlicher Forschung von der mittelalterli¬
chen Siedlungsgeschichte über Karten und
archivalische Quellen bis zu den gesammelten
Fotos und Erinnerungsstücken der Dorfbe¬
wohner bot.

Den Abschluß bildete eine gemeinsame Ex¬
kursion in das Kirchdorf Hillentrup (Gemeinde
Dörentrup ) im lippischen Norden . Schon die
Fahrt bei strahlendem Spätsommerwetter bot
den Teilnehmern einen Eindruck von der Viel¬
falt der Landschafts- und Siedlungsformen des

lippischen Hügellandes. Roland Linde und Hein¬
rich Stieme stellten das Dorf Hillentrup als einen
der Untersuchungsorte der „Arbeitsgemein¬
schaft Dorfgeschichte“ unter sozial - , bau- und
kirchengeschichtlichen Gesichtspunkten vor.
Um die Kirche (ein neogotischer Neubau von
1899-1900 anstelle einer spätmittelalterlichen
Wallfahrtskirche) blieb die spätmittelalterlich¬
frühneuzeitliche Siedlungsstruktur des Dorfes
weitgehend erhalten. Besichtigt wurden Kirche
und Pfarrhaus, der frühere Meierhof mit einem
Bauernhaus von 1797 , ein Mühlengehöft mit
einer erhaltenen Wassermühle des 19. Jahr¬
hunderts sowie als ältestes Haus des Dorfes der
Gründungsbau der Kötterstätte Ridderbusch
von 1576.

Die Resonanz unter den Tagungsteil¬
nehmern war einhellig positiv, was in dem
mehrfach geäußerten Wunsch nach weiteren
Tagungen zur Dorfgeschichte zum Ausdruck
kam. Insbesondere die Möglichkeit eines
zwanglosen interdisziplinären Austausches und
des gegenseitigen Kennenlemens über die
engeren Fachgrenzen hinweg wurde begrüßt.

Die nächste Tagung zur Dorfgeschichte soll
auf Einladung des Kreismuseums Wewelsburg
voraussichtlich im April 1999 auf der Wewels¬
burg bei Paderborn stattfinden. Im Mittelpunkt
sollen dann Beiträge zur dörflichen Geschichte
des Hochstiftes Paderborn im Vergleich mit
anderen Regionen stehen.

Die karolingische Pfalz in Paderborn - Ein Tagungsbericht
Sascha Käuper

Seit den Ausgrabungennördlich des Domes in den sechziger und siebrfger Jahren tfthlt Paderborn %u den Städten in
Deutschland, derenfrühmittelalterliche Geschichte aus archäologischer Sicht am besten untersucht ist. Noch immer steht

allerdings die Publikation der Grabungsergebnisse aus, die derzeit vorbereitet mird. Ein internationalbesetztes, missen-

schaftlichesKolloquium hat sich vom 31 .3. bis %um 3.4. 1998 in Paderborn mit den bisherigen Ergebnissen beschäftigt
und Parallelen%u vergleichbaren Repräsentationsbauten der Karolingengitgezogen.

Im Mittelpunkt der Tagung stand - mit Blick auf
die Paderbomer Ausstellung des kommenden
Jahres „799 - Kunst und Kultur der Karolingerseif'' -
die karolingischePfalz . Zur Einführung wurden
Referate über den Stand der deutschen und
französischen Pfalzenforschung gehalten. In
einem öffentlichen Abendvortrag im Museum
in der Kaiserpfalz sprach Prof . John Mitchell
(Norwich) über den langobardischen Einfluß
auf die Architektur im 8. und 9 . Jahrhundert.

Nach diesem Auftakt folgte am Mittwoch
(1 .4.98) die Präsentation der Archäologen aus
Schloß Neuhaus, die an der Auswertung und
Publikation der Ausgrabung Winkelmanns aus
den sechziger und siebziger Jahren arbeiten.
Vorgestellt wurden die methodischen Ansätze
der Aufarbeitung und die bisherigen Rekon¬
struktionsversuche zur Pfalz. An den Beispielen
der Keramik und der Wandmalerei wurden
aktuelle Fragestellungenund Probleme erörtert.
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Im Anschluß besichtigten die Tagungsteilneh¬
mer das ehemalige Grabungsgelände und ließen
sich dann die Konzeption zur Ausstellung des
nächsten Jahres erläutern.

Am Donnerstag (2 .4.98) folgten verglei¬
chende Referate zu Saint -Denis , Ingelheim und
weiteren Königs- und Bischofspfalzen des
Frühmittelalters, die aufschlußreiche Analogien
zutage treten ließen und bei der Deutung der
Paderbomer Befunde helfen konnten . Solche
Parallelen wurden insbesondere in der Schluß¬
diskussion am Freitag gezogen (3.4.98) .

Während des Kolloquiums stand zunächst
die Frage nach der Funktion der Paderbomer
Pfalz im Mittelpunkt. Die Unterscheidung
zwischen einer Festtags- , Jagd- oder Winterpfalz
ist nicht immer eindeutig zu treffen. Die ar¬
chäologischen Quellen können in diesem Punkt
wenig beitragen. Da aber in Paderborn mehr¬
fach Reichstage abgehalten wurden, was in den
Schriftquellen bezeugt ist, kann die Anlage
immerhin als Versammlungspfalz angesprochen
werden.

Im Zentrum des archäologischen Interesses
stand dann die Frage nach der Zweigeschossig-
keit der Pfalz . Vergleiche mit anderen Bauten
jener Zeit erhärteten die Annahme, daß die nur
60 cm breiten Mauern durchaus ein zweige¬
schossiges Gebäude tragen konnten . Da die
Anlage gegenüber dem Dom auf tieferliegen¬
dem Bodenniveau errichtet wurde, besaß man
in der Pfalz einen königlichen Repräsentations¬
raum im ersten Stock, der auf gleicher Höhe mit
dem Fußboden des Domes lag. Beim Gang in
die Kirche mußte kein Höhenunterschied
überwunden werden. Im Erdgeschoß der Pfalz
vermutet man einen Lagerraum. Die Aula im
Obergeschoß konnte von außen über eine
Rampe betreten werden.

Ferner wurde die Existenz einer Kapelle bei
der Pfalz diskutiert, die der König genutzt
haben könnte . Es erschien unwahrscheinlich,
daß Karl der Große für jedes Gebet in den
Dom habe gehen müssen.

Diese und weitere Aspekte mündeten in ei¬
ne grundsätzliche Diskussion ein , die sich mit
der Möglichkeit einer Rekonstruktion der Pa¬
derbomer Pfalz im Modell beschäftigte. Von
architekturhistorischer Seite wurde die Präsen¬
tation mehrerer Modelle vorgeschlagen, um die
verschiedenen Rekonstruktionsmöglichkeiten
deutlich zu machen, die auf der Basis archäolo¬
gischer Ergebnisse plausibel sind . Ein Modell,

das den Vorstellungen aller Ansichten standhält,
läßt sich nicht entwerfen. In den Details sind
immer auch abweichende Rekonstruktionen
plausibel. Schlußendlich wird man sich für die
Ausstellung aber doch auf ein Modell festlegen
müssen. Seine Ausführung muß als Resultat des
gegenwärtigen Forschungsstandes gelten. Ein
Anspruch auf dauerhafte Gültigkeit ist damit
nicht verbunden . Es versteht sich als abhängig
vom Zeitgeschmack.

Weitere Diskussionen wandten sich dem
Umfeld und der Abgrenzung der Pfalz zu. Wo
wurde etwa das Gefolge des Herrschers unter¬
gebracht? Wie schloß man sich von den Kleri¬
kern des Domes ab, die gemäß ihrer Regel in
der Domklausur lebten? Oder gab es eine sol¬
che Domklausur , ein Domkloster oder -Stift,
zur Zeit Karls des Großen in Paderborn noch
gar nicht? Wie gestaltete sich überhaupt die
Beziehung der weltlichen Pfalz zur geistlichen
Klerikergemeinschaft unter architektonischen
Gesichtspunkten? Wie war es um die Wirt¬
schaftsorganisationder Pfalz bestellt?
Wenngleich nicht alle Fragen um die Paderbor-
ner Pfalz gelöst werden konnten , hat das Kollo¬
quium doch zahlreiche neue Anstöße geben
können . Gegenüber dem älteren, frankozentri¬
schen Modell, wonach von dort aus die europäi¬
sche Kultur im Frühmittelalter wesentlich
geprägt worden sein soll , kam man zu einer
gegenteiligen Auffassung. Viel stärker als bisher
angenommen, ist von einem prägenden Einfluß
der mediterranen Länder wie Italien und Spani¬
en auszugehen. Im langobardischen und west¬
gotischen Reich zeigen sich bauliche und orna¬
mentale Charakteristika, die von Karl dem
Großen in das Frankenreich importiert wurden.
Gerade auch an der Paderbomer Pfalz ließ sich
die Übernahme solcher Bauelemente zeigen.
Die Zweigeschossigkeitmit einem repräsentati¬
ven Obergeschoß etwa war damals in Italien
weit verbreitet. Auch die Wandmalerei in Pa¬
derborn zeigt Muster, die auch aus Italien be¬
kannt sind und von dort importiert sein könn¬
ten. Insgesamt darf der Einfluß der italienischen
Kunst des 8 . Jahrhunderts auf die fränkische
Kultur nicht unterschätzt werden . Durch die
Eroberung des Langobardenreiches 774 hatte
Karl der Große diesen Raum für das Franken¬
reich nicht nur politisch erschlossen. Aus der
intensiven Bauphase von ca. 800 bis 830 in
Paderborn lassen sich Bauzitate aufdecken, die
einen italienischen Einfluß nahelegen. So wider-
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